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©t. ©allen, 6. 3ug. 3nt ffifnjelttommetn erbfeit Sambouimajot
SBelomann »on SBintettljiit ben 2. Stel«. — SDa« geft war ge<

lungen unb erfreute fidj allgemeiner Sfjcifnafjme. L.
— (Dftfdjnteijerifdjcr Saöaflertetierein.) ©er fiasaaeric«

»etein bei ©tabt ©t. ©allen witt al« ©eftion be« oftfctjweljetf»
fdjen Äa»alletfc»eteln« im nädjften ©eptembet efn SDtflftärretten

auf bei J?teujbleld)e fn @t. ©allen abgalten, ©a« äStogiatnm
wftb fpätet fm ©etall mftgctfjeflt wetben. CS« fott metjt ©ewidjt
auf fajöne« unb fotteltc« gleiten, al« auf ©OjneQfgfeft gelegt unb

bafjet ba« ©djulteiten am metflen betüdftdjtlgt »eiben.
— (©ine iSrCujritbimg.) Hauptmann Äubn fjat bfe nöttjigen

Slnotbnnngen ju einet SBaffetfatjtt bc« Sontonnfetfafjtoeieln«
nadj ©ttapbuig getroffen, ©em Setefn fft ein 16 «Weter langet
glupwetbffng jut Setfügung gefieflt. ©fe gafjtt witb im Sunt
obet 3ult (fe nadj bem SBaffetftanb) au«gefü^tt. Um ©ttafjbuig
fn etnem Sage ju ettefdjen, fft tfe Slbfatjrt fn Süild) auf
«Kotgen« 2 U^t angefejjt.

— (Sitt midjtiget ©ntfdjeib betteffenb bie 3Rttitärent«
laff»ng§tOfe) fjat bei SunbeJratlj am 9. b. Wit. gefällt, ©in
«Bürget oc« Äanton« SBaabt tefuitftte gegen bfe ff)tn pto 1882
unb 1883 geformte «Wffltätfteuet unb »ettangte, geftüjjt auf
Sltt. 2, litt, b, bt« Sunbe«gefefce« »om 28. 3unf 1878 (amtf.
Samml., neue Solge, III, 565), gänjlfdje «Befreiung »on bet

6tfa|pftid)t, ba ei im Safjte 1875 tn ber ätttttteiletefiutenfdjule
infolge eine« Unfall« bienfhtntauglidj geworben fei. ©ie fanto»

nale Serwaltung fielfte barauf ab, bap Setent f. 3. butd) efnen

Serjfdjtfdjeln auf febt ©ntfdjäbfgung füt bfe golgen be« ftag«

lidjen Unfälle« »etjtdjtet tjabe, bafj ei butdj biefen Unfall feine««

weg« atbeite« obet etwerb«unfäf)lg gewotben fef unb bafj et enb«

lid) bfe «WUftärfteuer mefjicte 3af)ie lang of)ne (Sfnfptudj bejaht
Ijabe. ©et S8unoe«tattj fjat ben Stefui« febod) füt begtünbet

ctflätt unb jwat auf ©tunb folgern)« .Motioe:
1) ©ap nadj bet Com Sftefurtenten angetufenen Seftimmung

be« S9unbe«gefefce« betteffenb ben 3»fl(täipfltdjtetfa& »om 28. Sunt
1878 (»tt. 2, litt, bj »om 3Riltt8ipftidjteifaO ent&oben ffnb:
,,©fe SBefitpfltdjtfgen, wetdje infolge be« ©ienfte« mflftäruntaug-
lidj gewotben finb.* 2) ©afj füt bfe Slnwenbung bfefet !8c»

ftlmmung weoet bfe älu«fteBung eine« Serjidjtfdjefn« ©etten«

bc« «Betteffenben, nodj bet ©tab feinet Sltbeit«« obet tStwett««

fäljigtett, nod) oer Umftanc, bafj ber Slnfptudj auf Scfiefung
beim (Stnttltt bet ©lenfhintauglidjfcit gelteub gemadjt wutbe, tn

Setiadjt fallen tann; 3) bafj ju bfefem ßmät lebiglfdj bei Start)«

wei« batübet ttfotbcittdj ift, tap bet Setteffenbe infolge be«

ffiienjle« mllitätuntauglidj gewotben fei; 4) bafj btefet «Jtadjwet«

©eiten« be« SJtefuttenten al« geleiftel ju bettadjten ift unb jwar
burdj ba« Bcugnffj be« betreffenben ©pitatatjte«, fowle butdj ba«

©ienftbüdjlein; 5) bap bie Sljatfadje bei (Sntftetjuns bet ©Ienft«

untauglfdjteit be« iRetuttenten tm 3Jctlttätbienfie »on ©eite bet

fantonalen SSctjötbe niajt befttftten ift.

— (Unfall.) Ueber ben Unfall be« -§ettn Dbetft -§rd).
SBielanb bringt ta« „Sünbnet Sagbtatt" folgenbe nä&ete ©e«

tatl«: „Sefcten .Kontag gtadjmittag« litten Jpett Dbetft SBielanb

unb -§ett Dberftlfeutenant ©pp bf« jur geUbetget SBtüde, um

oen Satiouftfenblenft ju beauffidjtigen. «Jtadj einiget Seit ritt
•£>ett SBielanb auf ben SRopboben jutüd, wo eretjttt wuibe. Sluf

einmal madjte fefn Sfetb efnen ©eftenfptung, fn golge beffen

bei ©attelgutt btad) unb ber SReiter feinen £alt »erlot. @t

ftütjte »om «Bferbe, telber fo unglüdlfdj, bap et ta« tedjte ©djul«
tetbein unb metjteie Sftippen biadj, oljne iebodj glüdlfdjtt SBeife

innetltdj »etlcfct ju wetben. ©ie nötigen Setbänbe wutben an

Drt unb ©teUe »otgenommen unb bann «§eti Dbetft SBielanb

In einem SBagen in bte Äafetne geführt, ©et Sali ettegt fn

CStjut aUgemefne «ffjtHnafjme, fnbem fidj biefci Dffijlet gtopei

•Popularität erfreut."

— (2>er DfftjterSetat ber v. 3)Mfttm *ro 1884) fft fo«

eben »eieffentlldjt wetben. (Sä wate ju wünfdjen, bap ade ©l«

»Iftonen bem Seifpiel bet V. unb VII. ©foffion fotgen wutben;
e« wate biefe« ba« geeignete SWittet, ba« (Stfdjetnen eine« atfgc«

meinen efogenöffifdjen Dffijlei«etat« anjubatjnen.

<5nxtfy\aa\.

aSctfudjc mit ©ewebten ftetnficn -Saltberg.
3n lefctei Seit Ijabe id) »etfdjietcne Setfudje auf ©urdjldjlags.

traft gegen ajolj unb ©ifen gemadjt, unb beeile midj, 3ljnen bfe

etl)altenen JJtefultatc mltjutfjeifen.
(St wutbe mft meinem 8,6mm.»®eroetjr auf 10 ÜJceter ©tftanj

gegen fdjmfebeffctne platten gefdjoffen; c« würben butdjfdjlagen:
1) ©ine platte »on 11,0 mm. ©(de (Dtubfn 9 mm.).
2) ©fne Splatte »on 7,5 mm. unb nodj baju eine foldje »on

5,7 mm. ©ide, alfo jufammen 13,2 mm. ©djmlebeifenbtedj.
getnet wutbe auf 10 SKetct unb auf 300 Wtltx gegen tan«

nene Saiten »on ca. 13 cm. ©(de gefdjoffen, quet ju ben ga«

fem; e« würbe burdjfdjlagen :

Stuf 10 SWetet: 66 cm. SEannenfjolj. (Untet 4 ©djüffen 3

.Mal.)
Sluf 300 «Meter: 56 cm. Sannentjotj. (SHubfn 47 cm.)
©iefe aupeiorbentlid)e ©utdjfdjlag«ftaft meine« ©ewetjn« fjat

ffjten ®iune fn bet §ätte be« ©efdjopmateifal« (oa« ©efcfjop

tcfotmfit fidj befm ©utdjbrfngen be« $ol}c« nidjt) unb fn bet

feljt gtopen DuetfdjnttWbefaftung be« ©efdjoffe«.

3dj bin feit einiget 3elt batan, Setfudje mit nodj ftefnetem
Äallbet ju madjen, unb werbe Sfjnen fpätet au«füf)tlfd) batübet

bctidjten. @« witb babet efne nodj nie bagewefene gtadjfjeit bet

glugbafjn erreidjt, neben fetjt gtopet «ßtäjlfion unb ©utdjfttjlag««
ttaft. ©le Sattonenfjülfe fft fo eingetfdjtet, bap fie mit
giöptet Seidjtigfeit mit tomptimittem Suloer
gefüllt werben tann unb bap man fetjt »iele
«Kaie biefelbe #ülfe benufcen tann, wa« einjlg ben

Stnforbetungen bet ©topfabtltatlon entfptfdjt, wätjrcnb bfe
SWunltton be« $etin 3» a j ot SRubtn — abgefeben
»on bem feljt umftänbfldj e n g ütlung «»et fatjten
ber $ütfe — nur efn etnjlge« 3»al bie Senufeung
berfelben «£ülfe geftattet für fomptimfrte«
Suloetü!

getnei tjat ba« fogenannte „tompitntttte" 3!ul»et bc« $ettn
SÄaiot SRubln nur ba« fpejlftfdje ©ewfdjt 1,22; ba«felbe fft blo«
troden jufammengeprepte« (fefn fomptfmttte«) $ul»er unb
nimmt ba^et audj bebeutenb gtöperen Sftaum etn, al« metn f o m«
prlmitte« SSulnei, beffen fpejlfifdjc« ©ewfdjt 1,76 bettägt.
©« fft bafjet meine SSattone »iel bünnet al« bfe Stubin'fdje unb
eignet fid) bc«^alb weit beffet füt Diepetltgewetjce unb für <8fn«

fabtr.
3dj ijabe ferner aupet ben ©efdjoffen mit SJapfetumwfdfung

aud) folaje mit Äupfeimantel, SBefflngmantel unb ©ta^lmantet,
unb bin eben bamit befdjäftfgt, beten SJot« unb «ftadjtfjcifc butd)
Setfudje gegen einanbet abjuwägen.

©a« gtubln'fdje patent auf ©efdjoffe mft Äupfetmantcl ^at
feinen SBeitlj, weil bie betü^mte äftetattpationenfabiil .Soienj"
In ÄatUtu^e fdjon einige 3af;te oor Jfpertn SWajot Sftubfn fotaje
©efdjoffe fabtfjftt unb fowofjl in natura fn aller fetten Sänbet
oetfanbt, al« audj butd) ifjte Srogtammc übetad »eröffentlfdjt
fjat. —

Slu« bem foeben SJMtget^eiUen gebt flar f)et»oi, bap bie
SRubin'fdje iWunition wo^l füt Setfudje »erwen»
bet werben fann, bap fie aber burdjau« nidjt füt
bte ©ropfabtffatfon geeignet ift, unb babjet wofjl
lein etnjfger ©taat ben geljler 6egef)en wirb,
biefelbe efnjufüfjren.

3ürfdj, ben 16. Sunt 1884.
SB. J. e&ter, 3)iofeffot.

B. Poten, Handwörterbuch der gesammten

Militärwissenschaften,
5 starke Bände, ganz neu, schön und solid gebunden,
billig zu verkaufen. Frankirte Angebote unter Chiffre
B. 12 befördert die Expedition dieses Blattes.

Den Herren Offizieren 1
empfiehlt sich der Unterzeichnete zum Vergolden Jj
und Versilbern schwarz gewordener Briden, Knöpfe, g
Schlagbänder etc. etc. — Für schöne und solide Ar- @

beit garantirt Fr. Müllegg, §
Atelier für galvanopl. Metallüberzüge, @

M-urten. §
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St. Gallen, 6. Zug. Im Einzeltrommeln erhielt Tambourmajor
Weidmann von Winterthur dcn 2. Preis. — Das Fest war ge>

lungen und erfreute sich allgemeiner Theilnahme. 7^,.

— (Ostschmeizerischcr Kavallerieverein.) Der Kavallerie,
»ercin der Stadt St. Gallen wtrd als Sektion des ostschweizeri-

schen KavallectcverctnS im nächstcn September ein Mtlitärreticn
auf der Kreuzbletche in St. Gallen abhalten. Da« Programm
wird später im Detail mitgetheilt werden. E« soll mehr Gewicht
auf schönes und korrekte« Reiten, al« auf Schnelligkeit gelegt und

daher da« Schulrciten am metsten berücksichtigt werden.

— (Eine Fahriibung.) Hauptmann Kuhn hat die nöthigen

Anordnungen zu etner Wasserfahrt de« PontonnterfahrveretnS
nach Straßburg getroffen. Dem Verein tst ein 16 Meter langer

Flußweidling zur Verfügung gestellt. Die Fahrt mtrd tm Juni
oder Juli (je nach dem Wasserstand) ausgeführt. Um Straßburg
tn einem Tage zu erreichen, ist rie Abfahrt in Zürich auf
Morgens 2 Uhr angesetzt.

— (Ein wichtiger Entscheid betreffend die
Militärentlassungstare) hat der VundeSrath am 9. d. Ml«, gefällt. Ein
Bürger de« KantonS Waadt rekurrirte gegen dte thm pro 1882
und 1383 geforderte Militärsteuer und verlangte, gestützt auf
Art. 2, litt, d, des Bundesgesetze« vom 28. Juni 1873 (amtt.
Samml., neue Folge, III, 565), gänzliche Befreiung von der

Ersatzpflicht, da er im Jahre 1875 tn der Arttllerierekrutenschule

infolge eine« Unfall« dienstuntauglich geworden sei. Die kantonale

Verwaltung stellte darauf ab, daß Petent s. Z. durch einen

Verzichtschein auf jede Entschädigung für die Folgen de«

fraglichen Unfälle« verzichiti habe, daß er durch diesen Unfall keineswegs

arbeitS» oder erwerbsunfähig geworden sei und daß er endlich

die Milttärfteuer mehrere Jahre lang ohne Einspruch bezahlt

habe. Der Bundesrath hat den Rekurs jedoch für begründet

erklärt und zwar auf Grund folgender Motive:
1) Daß nach der vom Rekurrenten angeiufenen Bestimmung

des BundeSgesetze« betreffend den Milttärpfltchtersatz »om 23. Juni
1373 (Art. 2, litt, b) »om MilttSrpfttchiersatz enthoben sind:

„Die Wehrpflichtigen, welche infolge de« Dienstes militäruntaug<
ltch geworden sind/ 2) Daß für die Anwendung dieser

Bestimmung weder die Ausstellung eine« Verzichtschein« Seiten«

dcs Betreffenden, noch der Grad setner Arbeits' oder Erroerrs-

fähtgkett, noch der Umstand, daß der Anspruch auf Befreiung
beim Eintritt dcr Dtenstuntauglichkett geltend gemacht wurde, tn

Betracht fallen kann; 3) daß zu dicscm Zwecke lediglich der Nach,

weis darüber erforderlich ist, daß der Betreffende infolge de«

Dienstes militäruntaugltch geworden setz 4) daß dteser Nachweis

Seitens deS Rekurrentcn als geleistet zu betrachten tst und zwar
durch da« Zeugniß de« betreffenden Spttalarzte«, sowie durch da«

Dicnstbüchlein; 5) daß die Thatsache der Entstehung der Dienst,

untanglichkeit de« Rekurrenten im Militärdienste von Seite der

kantonalen Behörde ntcht bestritten ist.

— (Unfall.) Ueber den Unfall des Herrn Oberst Hrch.

Wteland bringt da« «Bündner Tagblatt" folgende nähere

Detail«: »Letzten Montag Nachmittag« ritten Herr Oberst Wteland

und Herr Oberstlieutenant Epp bi« zur Felêberger Brücke, um

den Patrouillendtenst zu beaufsichtigen. Nach einiger Zeit ritt
Herr Wteland auf den Roßboden zurück, wo ererztrt wurde. Auf
einmal machte sein Pferd einen Seitensprung, in Folge dessen

der Sattelgurt brach und der Retter seinen Halt verlor. Er
stürzte »om Pferde, leider so unglücklich, daß er da« rechie Schulterbetn

und mehrere Rippen brach, ohne jedoch glücklicher Weise

innerlich «erletzt zu werden. Dte nöthigen Verbände wurden an

Ort und Stelle vorgenommen und dann Herr Oberst Wteland

tn einem Wagen tn dte Kaserne geführt. Der Fall erregt tn

Chur allgemeine Theilnahme, indem sich dteser Offizier großer

Popularität erfreut."

— (Der Offiziersetat der v. Division pro 1884) ist s°.

ebcn veröffentlicht worden. Es wäre zu wünschen, daß alle Dt>

Visionen dem Beispiel der V. und VII. Division folgen würden;

e« wäre diese« da« geeignete Mittel, da« Erscheinen eine«

allgemeinen eidgenössischen Offiztersetal« anzubahnen.

Sprechsaal.

Versuche mit Gewehren kleinsten Kalibers.
In letzter Zeit habe ich verschierene Versuche auf Durchschlag«,

kraft gegen Holz und Eisen gemacht, und beeile mich, Ihnen die

erhaltencn Resultate mitzutheilen.
E« wurde mit meinem 8,6mm.»Gewehr auf l» Meter Distanz

gegen schmiedeiscrne Platten geschossen; cS wurden durchschlagen:

1) Etne Platte von 11,0 ro.ro.. Dicke (Rubin 9 mm.).
2) Eine Platte von 7,5 mm. und noch dazu etne solche »on

5,7 mm. Dicke, also zusammen 13,2 mm. Schmiedeisenblech.

Ferner wurde auf 10 Meter und auf 3<)<) Meier gegen
tannerie Balken »on ca. 13 om. Dicke geschossen, quer zu den

Fasern ; e« wurde durchschlagen:

Auf 10 Meter: 66 «rrr. Tannenholz. (Unter 4 Schüssen 3

Mal.)
Auf 30« Meter: 56 om. Tannenholz. (Rubin 47 om.)
Dtese außerordentliche Durchschlagskraft meine« Gewehre« hat

thren Grund in der Härle de« Geschoßmaterial« (da« Geschoß

deformili sich beim Durchdringen de« Holze« nicht) und in der

sehr großen Querschnittêbelastung de« Geschosse«.

Ich bin seit einiger Zeit daran, Versuche mit noch kleinerem

Kaliber zu machen, und werde Ihnen später ausführlich darüber

berichten. E« wird dabei cine noch nie dagcrvkscne Flachhclt der

Flugbahn erreicht, neben sehr großer Präzision und Durchschlagskraft.

Die Patronenhülse ist so eingerichtet, daß ste mtt
größter Leichtigkeit mit komprtmtrtem Pulver
gefüllt werden kann und daß man sehr viele
Male dieselbe Hülse benutzen kann, wa« einzig den

Anforderungen der Großfabrikation entspricht, während die
Munition de« Herrn Major Rubin — abgesehen
»on dem sehr umständlichen F üllung «verfahren
der Hülse — nur ein einzige« Mal die Benutzung
derselben Hülse gestattet sür kvmprtmtrte«
Pulver!!!

Ferner hat da« sogenannte »komprimtrte" Pulver de« Herrn
Major Rubin nur da« spezifische Gewicht 1,22 ; dasselbe ift blo«
trocken zusammengepreßte« (kein kvmprtmtrte«) Pulver und
ntmmt daher auch bedeutend größeren Raum etn, al« mein k o m «

primtrte« Pulver, dessen spezifische« Gewicht l,76 beträgt.
E« ist daher meine Patrvne viel dünner al« die Rubin'fche und
eignet sich deshalb weit besscr für Repetirgewchre und für
Einlader.

Ich habe ferner außer den Geschosse» mit Papterumwicktung
auch solche mtt Kupfermantel, Messingmantel und Stahlmontcl,
und bin eben damti beschäftigt, deren Vor, und Nachtheile durch
Versuche gegen einander abzuwägen.

Da« Rubtn'sche Patent auf Geschosse mit Kupfermantel hat
keinen Werth, weil die berühmte Metallpalronenfabrik »Lorenz"
ln Karlsruhe schvn einige Jahre vor Herrn Major Rubin solche
Geschosse fabrizirt und sowohl in nature, tu aller Herren Länder
versandt, al« auch durch thre Programme überall veröffentlicht
hat. —

AuS dem soeben Mitgetheilten gebt klar hervvr, daß die
Rubtn'sche Munition wohl für Versuche »erwen,
dei werden kann, daß sie aber durchaus nicht für
die Großfabrikation geeignet tst, und daher wohl
kein einziger Staat den Fehler begehen wird,
dieselbe einzuführen.

Zürich, den 16. Juni 1834.
W. Hebler, Professor.

IZ. ?ot«u, ttsn6«grterbuon lier ge8smmten

Mlitär^issenseKatten,
ö «taries Länrts, ganü neu, soiron unà soliti Asizunàen,
biliis «u verkanten. ?rs,nkirts ^.n^ei-ote unte» Lditkrs

deKràsrt àio Lxrreàition <Zis8es Blatte».

Z Den Herren (Meieren
G smritreult sieir àer UntsrseieKnets «nm Vsrgolelen?
G unrl VsiÄIdern sekwar? gsvoràensr Lriàen, Lnöpte, g
V 8eKia>zbìinàer ete. «te. — ?iir sekörre unà soiiàe ^.r- S

deit Surantirt Pl>. MUe^S,
Atelier Kr Aä1vu,n«pi. Uetaliüber«ÜA«,
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